
aufgetreten sind. Goldenbaum be-
gnügt sich dann damit, eine halbe
Stunde lang in der gleichen Ge-
schwindigkeit die immer gleichen
Akkorde zu spielen und dabei die
gleichen Zeilen immer wieder zu
skandieren, zum Beispiel „Es ist
schön, dass du da bist“ oder „Ich
magFrauenvor undhinter demTre-
sen“. Dass er dafür extra von Berlin
hergekommen ist, macht die Texte
auch nicht sympathischer.

HöchsteZeit also,dassdieKapel-
le Petra das Ruder übernimmt. Wer
denn schon mal auf einem ihrer
Konzertewar, fragt der Leadsänger,
genannt „Opa“. Fast alleHändege-
hen nach oben.

Die Verhältnisse sind also klar,
und mit dem entsprechenden
Selbstverständnis ziehen Kapelle
Petra dann auch ihren Stiefel durch:
Witziger, deutschsprachiger Indie-
Pop, kombiniert mit einer Menge
Klamauk.Zwargehenauchsieohne
große Abwechslung durch die erste
Konzerthälfte, durchdas sehrunter-

haltsame Drumherum kommt je-
doch kaum Langeweile auf.

Dafür sorgen Drummer Ficken
Schmitt, Bassist Siepe und Sänger
Opa, wenn sie zwischendurch die
Instrumente tauschen, sich unters
Publikum mischen und ihre Setab-
folge komplett über den Haufen
werfen, als die Nachricht eintrifft,
dass Mönchengladbach die 1:0-
Führung gegen Schalke erzielt hat.
DennOpa ist,underversäumtnicht,
das im Laufe des Abends oft genug
zu betonen, großer Gladbach-Fan.

SeineFreudeüberdasFührungs-
torhatnichtnurEinflussaufdasPro-
gramm (es folgt ungeplant der Song
„Lasst uns über Fußball reden“),
sondern auch auf die Liedtexte, die
spontan umgedichtet werden. Opa
erzählt von erfolgreichen Familien-
väternmitFahrradhelmen,vonLose
rubbelnden Matrosen und davon,
wie er die Segel seines Schiffes in
den Farben der Borussia streicht.

In den zwanzig Jahren ihres Be-
stehens war die Truppe aus Hamm

stets viel live unterwegs. Und ob-
wohl ihnenniesorechtderkommer-
zielle Durchbruch gelang, hat sich
die Kapelle Petra inzwischen in den
meisten Städten der Republik eine
erlesene Fangemeinde erspielt.

Auf die Fans ist auch heute wie-
der Verlass. Sie singen fast jedes
Lied mit, beklatschen wie wild den,
mit Verlaub, reichlich überge-
schnappten Auftritt von Drummer
Ficken Schmitt. Insgesamt nimmt
das Konzert zum Ende hin noch
mehrFahrt auf. ZuguterLetzt bildet
sich beim allerletzten Song des
Abends, „Geburtstag“, sogar eine
Polonaise, der sich fast das ganze
Publikum anschließt.

Zur Feier des Abends ignoriert
BassistSiepedieEmpfehlungseines
Arztes und atmet eine Ballon-La-
dungHeliumein, so dass er die letz-
ten Zeilen des Konzertes im Hyper-
falsett vortragen kann. Ein gebüh-
render Abschluss für einen knall-
bunten, vollkommen skurrilen Kon-
zertabend.

genommen und festgeschrieben, so
die Vertreter der Fraktionen. So sol-
le sichergestellt werden, dass künf-
tige Konzepte zur Kulturhauptstadt
sich in einem realistischen Rahmen
bewegen, erklärte Ulrich Räbiger
von denGrünen.

Dieses„enge finanzielleKorsett“
habe die Unabhängigen überzeugt,
erklärte Hans-Uwe Bringmann.
Keinesfalls dürfe die Bewerbung zu
einerErhöhungder städtischenPer-
sonalkosten führen, ergänzte Julia
Zink-Tänzer. Orhan Kara von den
Linken betonte: „Vom Grundsatz
her lehnen wir die Bewerbung ab,
aber wir haben das Gefühl, dass es
nicht mehr aufzuhalten ist.“

Der Mindestnutzen, den die
Gruppesicherhofft: ImZugederBe-
werbung soll endlich ein Kulturent-
wicklungsplan für die Stadt und
möglichst für die ganze Region ent-
stehen. Oberbürgermeister Ingo
Meyer hatte das als unnötig be-
zeichnet. Wichtig sei außerdem ge-
wesen, dass die Beteiligung der
freien Kulturszene im Antrag aus-
drücklich erwähnt wird, so Räbiger.
Es dürfe nicht wie bei der französi-
schen Kulturhauptstadt Marseille
laufen,wo sich Einwohner und freie
Szene hinterher gefragt hätten:
„Undwas hatten wir davon?“

Kapelle Petra verwandelt die
Kufa-Halle in eine Party-Hölle

Eigentlich würde die Klamauk-Band aus Hamm aber lieber über Fußball reden

ImKeller der Kulturfabrik Löse-
kenimmtseelenruhigeinMann
auf der Bühne Aufstellung und
lässt eine Fanfare erklingen.

Dann, mit einem langen, seufzen-
den Ton, schiebt sich vorn aus der
Mündung eine weitere, kleinere
Fanfare. Und dann noch eine – die
Kapelle Petra bereitet sich selbst
einen gebührenden Empfang. Da-
bei reisen sie heute ohne ihr viertes
und vielleicht wichtigstes Bandmit-
gliedan,dessenAufgabedasBlasen
der Fanfare eigentlich ist: Gazelle,
die lebendige Bühnenskulptur.
Dem hat sein Chef heute nicht frei-
gegeben.

Dafür haben sie Martin Golden-
baumundseineBandalsSupport im
Gepäck. Ihnen obliegt es, das Publi-
kum für die Haupt-Attraktion des
Abends heiß zu machen. Es ist eine
besondereSache,dennziemlichge-
nau zehn Jahre ist es her, dass die
beidenGruppenzuletzt gemeinsam

Von Wanja Neite

Siepe, Schmitt und Opa alias Kapelle Petra geben in der Kufa Gas. FOTO: HEIDRICH

KINO amWochenende
Thega-Filmpalast: „Die Schöne und
das Biest“ 15, 17.45; 3D 11.30 (nur So),
14.30, 17.15, 20.15, 23.15 (nur Sa) Uhr;
„Die Häschenschule“ 11.45 Uhr (nur
So), 14.45, 17.45 Uhr; „Der 101-Jähri-
ge...“ 14.45, 17.15, 20.30 Uhr; „Kong -
Skull Island“ 17.30 (nur Sa), 20.15, 23
(nur Sa) Uhr; „Lion – Der langeWeg
nach Hause“ 20.30 Uhr; „Logan – The
Wolverine“ 20, 23.15 Uhr; „A Cure for
Wellness“ 22.45 Uhr (nur Sa); „Bibi &
Tina: Tohuwabohu“ 12 (nur So), 14.30,
17.15 Uhr; „JohnWick 2“ 23.15 (nur So)
Uhr; „Lego Batman“ 12 (nur So), 15 Uhr,
ab 6; „Fifty Shades of Grey 2“ 20, 23.15
(nur Sa) Uhr; „Split“ 23.15 (nur Sa) Uhr;
„La La Land“ 20.30 Uhr; „Vaiana“ 15
Uhr; „Willkommen bei den Hartmanns“
12 Uhr (nur So); Nur Sonntag: „Thega-
Arthouse: Hidden Figures“ 11.30, 17.30
Uhr; „TfN-Matinee: Rain Man“ 11.15 Uhr.
Gronau: Sa: „TimmThaler oder das
verkaufte Lachen“ 16 Uhr, „Jackie“
20.15 Uhr; So: „TimmThaler oder das
verkaufte Lachen“ 16 Uhr.

Sonnabend
BÜHNE
15 Uhr: „Mit Händen und Füßen“, Kin-
dertheater, theo, Stadttheater.
19.30 Uhr: „Cognac in Kandy City“,
Einmanntheater, LiNo, Wallstraße.
22.30 Uhr: „Die Frau, die gegen Türen
rannte“, Monolog, Stadttheater.

MUSIK
10 Uhr: „Musik zur Marktzeit“, St.
Lamberti-Kirche, Neustädter Markt.
19 bis 23 Uhr: „hört!hört!“, Finale,
Halle 39, Lerchenkamp.
20 Uhr: „Duo Anna Carewe und Oli
Bott“, Kulturring, Stadttheater.
21 Uhr: „Sugar Ray & The Bluetones“,
Blues, Bischofsmühle.

LESUNGEN/AUSSTELLUNGEN
11 bis 18 Uhr: Doppelausstellung,
Stammelbachspeicher, Wachsmuth-
straße 20/21.
18 Uhr: Paulo Mateus, Michaelis Welt-
Cafe, Langer Hagen 36.

SONSTIGES
14.30 bis 16.30 Uhr: Baby- und Kin-
derkleidungsbasar, Miniclub, Grund-
schule Sorsum, Kunibertstraße 5.

Sonntag
BÜHNE
11.15 Uhr: „Supergute Tage“, Matinee
plus Film, Thega-Filmpalast.
15 Uhr: „Mit Händen und Füßen“, Kin-
dertheater, theo, Stadttheater.
16 Uhr: „FunnyMoney!“, Komödie,
Stadttheater.
AUSSTELLUNGEN
11 bis 18 Uhr: Doppelausstellung,
Stammelbachspeicher, Wachsmuth-
straße 20/21.

MUSIK
15 Uhr: „MusikalischesWohnzimmer“,
Musikschule,Waterloostraße 24a.
14 Uhr: Kirchenchor Bad Salzdetfurth,
St. Katharinen-Kirche, Hary.
17 Uhr: „Telemanns Johannespassion“,
St. Lamberti, Neustädter Markt.
17 Uhr:Von Bach bis Clapton“, Gitar-
renkonzert, Matthäusgemeinde,
Braunsberger Straße 3.

MTERMINEM

Bewerbung ja – aber mit engem Korsett
SPD, Grüne, Unabhängige, Linke und FDP-Ratsfrau Zink-Tänzer stellen Antrag pro Kulturhauptstadt

Hildesheim. Die Vorentscheidung,
dass Hildesheim sich als europäi-
sche Kulturhauptstadt bewerben
wird, ist gefallen: Nachdem die
CDUdasVorhaben schon frühzeitig
befürwortet hat, sprechen sich nun
auch die Fraktionen von SPD, Grü-
nen, Unabhängigen und Linken so-
wie das FDP-Ratsmitglied Julia
Zink-Tänzer dafür aus. Gestern
stellten sie einenAntrag vor, der am
Montag im Kulturausschuss behan-
delt und Anfang April im Rat be-
schlossenwerden soll. Ihr Ja verbin-
den die Parteien allerdings mit
strengen finanziellen Vorgaben.

Ursprünglich haben SPD und
GrünedasPapierentwickelt,diean-
deren Fraktionen haben sich den
Positionen angeschlossen. Der An-
trag ist eine erweiterte Fassung der
Beschlussvorlage, die die Stadtver-
waltung vorgelegt hatte. Alle seien
stolz auf die hiesige Kulturszene, so
SPD-Chef Bernd Lynack bei der
Pressekonferenz im Rathaus, und
„das unheimliche ehrenamtliche
Engagement soll ausdrücklich ge-
würdigt werden“. Zugleich sei es
wichtig, jenseits aller „Lyrik“ klare
finanzielle Obergrenzen zu definie-
ren, soLynack.DerZukunftsvertrag

Von Ralf Neite

Sprechen
lernen in
Babylon

Hildesheim. Das Theater zwi-
schen den Dörfern zeigt heute
undmorgen jeweilsum15Uhr im
theo des Stadttheaters das Stück
„Mit Händen und Füßen – Con
Manos y Pies“.

ZweiMenschen suchen einen
Ort zumBleiben. Aber dieserOrt
hat seine eigenen Regeln, die sie
nicht kennen, eine Sprache, die
sienicht verstehenundeinenBe-
wohner, der sich als nicht beson-
ders hilfreich erweist. Suse Wes-
sel, OliverDressel undRenzo So-
lórzano erzählen eine Geschich-
te über Neugierde und Offen-
heit, über Identität undVerände-
rung. Im Stück wird Deutsch,
Spanisch und Persisch gespro-
chen – Sprachkenntnisse sind
nicht erforderlich.

Karten für die 45-minütige
Aufführung für Kinder ab sechs
Jahren im Stadttheater. art

Wieder
Konzerte vor
dem Lettner

Hildesheim.Der etwaneunMeter
hohe Renaissancelettner des
Doms wird wieder zur Konzert-
kulisse. Künstler verschiedener
Genreswerdenandrei Freitagen
imApril im Lettnersaal desDom-
museums auftreten. Die Konzer-
te unter dem Titel „Weltkultur-
erbe als Klangraum“ finden zum
zweitenMalstatt.Ticketssinder-
hältlich im Internet unter http://
www.dom-hildesheim.de oder
im Domfoyer (geöffnet täglich
von 10 bis 18 Uhr).

Einlass ist jeweils ab19Uhr, es
gibt freie Platzwahl. Die Karten
kosten jeweils 15, ermäßigt 10
Euro.DasersteKonzertam7.Ap-
ril ist fast ausverkauft.

„Gregorianik meets Tango“
am 7. April ist ein Crossover-Pro-
jekt derScholaCantandoPraedi-
care aus Göttingen und des Tan-
go-Ensembles Meandro aus
Stuttgart. A-Cappella-Gesang
verspricht der Auftritt von
str8voices aus Hannover am 21.
April. Die acht Stimmen der Vo-
calband präsentieren Musik aus
Pop und Jazz.

Telemann’schen Tastenzau-
ber mit Andreaskantor Bernhard
RömeramCembalo ist fürden28.
April geplant. art

Musik zur Marktzeit
in St. Lamberti
Hildesheim. In der Musik zur
Marktzeit in der St.-Lamberti-Kir-
che am Neustädter Markt am heu-
tigen Samstag um 10 Uhr erklingt
Kammermusik mit Werken von
Bach, Mozart und Casadesus. Es
spielen Johannes Knoll, Trompete,
Alexander Bondarenko und Svete-
lina Mileva, Violine, Wolfgang Vol-
pers und Heinrich Poser, Viola, und
Rafael Brandenburger, Violoncello.
Der Eintritt ist frei.

Mühle
präsentiert
Sugar Ray

Hildesheim. „Sugar” Ray Norcia
macht seit Anfangder 70er Jahre
Musik. Mit Gitarristen Ronnie
Earl (Horvath) gründete er die
Band „Sugar Ray & The Blueto-
nes“. ImSeptember1991 tratRay
dem Ensemble „Roomful Of
Blues“ bei und spielte mit ihnen
jährlich über 200 Termine welt-
weit. 2001 schloss sich ein Kreis
in der Laufbahn von Ray, als er
die „Bluetones“mit „Kid“ Bang-
ham an der Gitarre wieder ver-
einigte und auf Severn die CD
„Rockin’ Sugar Daddy“ veröf-
fentlichte.

Zwei Grammy-Nominierun-
gen zählen zu seinen Erfolgen.
Beim diesjährigen BluesMusic-
Award wurde die Band gleich in
zehn Kategorien nominiert. Das
Konzert beginnt am heutigen
Samstag um 21 Uhr in der Bi-
schofsmühle.Tickets imShopder
HAZ in der Rathausstraße für
12,50 (plus Gebühr), an der
Abendkasse 16, ermäßigt 15
Euro. art

Frühlingsstart
im

Wohnzimmer
Hildesheim.Genau einen Tag vor
dem Frühlingsanfang öffnet das
Musikalische Wohnzimmer sei-
ne Türen imKonzertsaal derMu-
sikschule in derWaterloostraße.

Musicaldarstellerin Angelina
Biermann, Jazzsänger und Pia-
nist ChristianNolte undder klas-
sische Bass-Bariton Tobias
Mengs servieren Melodien aus
dem deutschen Tonfilm, Jazz,
Songs aus der Musicalwelt und
Opernarien. Das Konzert am
morgigen Sonntag beginnt um
15Uhr, Einlass um 14.30 Uhr. Ti-
ckets für15Euro lassensichunter
05127/4495 reservieren. In der
PausegibtesKaffeeundKuchen.

MIN KÜRZEM

mit dem Land Niedersachsen dürfe
nicht gefährdet werden.

Für die drei Jahre der Bewer-
bungsphase sieht das Papier städti-
sche Ausgaben in Höhe von maxi-
mal 90000 Euro vor – die restlichen
geschätzten 360000 Euro müssten
als Sponsoren- und Spendengelder
eingeworben werden. Falls Hildes-
heim den Zuschlag der EU bekom-
men sollte, dürfte die Stadtmaximal
eineMillionEuro fürdieUmsetzung

zuschießen. Das entspräche einem
Zehntel der veranschlagten Ge-
samtkosten von 10 Millionen Euro.
Die Hauptsummemüsste aus ande-
ren Töpfen kommen. Das alles je-
doch nur unter der Voraussetzung,
dass das niedersächsische Innenmi-
nisterium als Aufsichtsbehörde die
Extraausgaben genehmigt.

Die Zahlen sind nicht neu. Man
habe die Angaben der Befürworter
und des Oberbürgermeisters ernst

Die Bewerbung müsse auch die freie Kulturszene berücksichtigen, heißt es im
Antrag. Profitieren könnten Gruppen wie bueschges performance collaborati-
ons, die derzeit in der Osterstraße zu Mum’s Hop-in Shop einladen. FOTO: KAISER
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